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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Dir Musterung der im Jahre 1899 geborenen hier
wohnhaften Landsturmpflichtigen findet am Donnerstag,
dm 26. April d. IS ., im Lokale„zum Deutschen Hof",
Coldgasse4, in Wiesbaden statt.

Die Musterung der Gestellungspflichtigenaus hiesi«
fir  Gemeinde beginnt vormittags um 9 Uhr. Die
Wichtigen müssen sich jedoch schon um 71/, Uhr vor-
mittags pünktlich zum Verlesen einfinden.

Erbenheim, 15. April 1917.
Der Bürgermeister:

. Merten.

llerokdining
betreffend die Bereitung von Backwaren.

Auf Grund der§§ 47 und 48a der Bundeoratsverordnung
tibec Brotgetreide und Mehl aus der Ernte 1916 vom 29. Juni
M6 wird für den Landkreis Wiesbaden mit Ausnahme der Stadt
viebiich folgende Verordnung erlassen.

s 1.
An Backware darf nur Roggenbrot mit Verwendung von 50

Siwlchtrteilen Roggenmehl und 50 Gewichtsteilen Weizenmehl be¬
ratet werden.

Die Bereitung anderer als d̂-r' in § 1 aufgeführten Vackware
5®von Kondltorwaren, zu denen Brotgetreidemehl verwendet wird,
ift verboten.

§3.
Ausnahmen von dem Verbot(§ t)  können"in Sin,elfallen auf

»nden« Bescheinigung von dem KreisauSschufsebewilligt
L Z 4.

c Hill DaS Roggenbrot(§ I) darf als Langbrot oder Rundbrot ge°
lesbffi Mm werden. Die Bereitung in den für Kuchen üblichen Formen

iren ,ft 5n6oten- §5
I*® . 8ur Bereitung eines Roggenbrotes sind im ganzen 1176 Gr.

■E * und Weizenmehl zu verwenden.

Selrsnnnnacbnng.
Das Proviantamt Mainz kauft fortwährend alle

Stroharten — Hand« und Maschinendrusch— in jeder
Menge. Einlieferungen können täglich ohne vorherige
Anfrage vorgenommen werden. Für die Bezahlung ist
das auf der Fuhrwerks-, bezw. Waggonwaage des Amtes
ermittelte Gewicht maßgebend. Wagenladungen find
on da« Proviantamt Mainz, Hauptbahnhof, Anschluß.
glerS Rheinallee, zu richten.

Erbenheim, 12. April 1917.
Der Bürgermeister: Merten.

it

Bekanntmachung.
Betr. Schrotmühlen.

Auf Grund des § 9 b d.S Gesetzes über denB-lagerungszw
stand bestimme ich für den mir unterstellten Korpsbezirk und — im
Einvernehmen mrt dem Gouverneur- auch für den Befehlsbereichder Festung Mainz:

§ 1.
m, Sinne dieser Verordnung gilt jede nicht

gewerblich betriebene Muhle und jebe Vorrichtung, die zur Herstell¬
ung °on Schrot odrr Brotmehl geeignet ist, mag sie für Hand- oder
Kraftbetneb eingerichtet, beweglichôdec fest eingebaut sein.

Die Benutzung von Schrotmühlen zur Zerkleinerung von Ge¬
treide zu Speise- oder Futterzwecken ist untersagt.

In singenden Fällen können die OriSpolize'ibehörden für be-rrtfp’lJrprtnpti nntt iHvn», i ...,.-. c J.

Bekanntmachung.
Donnerstag, den 19. d. M., vormittag«von8 bis 10

Uhr, werden auf dem Rathause die neuen Lleisckkarle«
gegen Rückgabe der alten Stammkarten auSgegeben.

Gleichzeitig wird noch etwas Magavt »- an die
hiesigen Schwerarbeiter abgegeben.

Erbenheim, 17. April 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.

stimmte Mengen von Brot- oder Futtergetreide'°sorveit̂den Besitzen
Verfügung über die Früchte zusteht, di, Ver-

t wer

. «o-» 'auuucyi ju wc».jvrnucu.
,% f , • Nur ein Roggenbrot wird dementsprechend das BerkaufSgewicht

ist. !
dinoü

Mrundzwanzig Stunden nach dem Backen)
a) beim Langbrot gewöhnlicher Form

1610  Gramm,
b) beim Langbrot Emser Form (angeschobenes)M Gramm,

(freigeschobeneS) auf

auf 1610

deS Recht tex  freien „„„ ulc
arbertung mittels Schrotmühlen gestatten.

Jede entgeltliche oder unentgeltliche, dauernde oder vorüber-
aehende Ueberlaffung von Schrotmühlen an andere ist untersagt,

rriästilfurv̂orubergehende Benutzung Genehmigung nach8 2
§ 4.

..^ ertrage über die Lieferung von Tchrotmühl en. die bei In-
krafttreten dieser Verordnung noch nicht durch die Lieferuna aus
KL f,nb' f61t fdtenä be* V-räußerers nicht mehr Erfüllt

Zuwiderhandlungengegen diese Verordnung werden mit Ge-
»ngn'S bb zu einem Jahre bestraft. Beim Borliegen mildernder

kannt̂'werden" 1 ° bet QÛ®e!bftrqfe bis zu 1500 Mark«r-
Frankfuria. M., 2. April 1917.

Der stellvertr. Kommandierende General:
Riedel, Generalleutnant.

Bekanntmachung,
. Heberolle über die von den Unternehmern land-

und forstwirtschaftUcher Betriebe der hiesigen Gemeinde
wr 1016 zu zahlenden Umlagebeiträge, sowie die von
den Mitgliedern der Haftpflicht-VersicherungSanstalt für
das Jahr 1917 zu zahlenden Beiträge liegt v. 6. April
bis 20. Apnl 1917 zur Einsicht aller Beteiligten auf
hiesiger Gemeindekasse offen. Zugleich wird darauf hin.
gewiesen, daß von dem Gemeinderechner Beitrittserklär¬
ungen zur Haftpflicht-Bersicherungsanstalt entgegen ge-nommen werden. "

Erbenheim, 5. April 1917.
Der Bürgermeister:

Mert en.

Lokales und aus der Nüsts.
17. «p,il 1817.

eils I

i« ,
cagl>'

U

™o) beim Rundbrot auf 1633 Gramm
™Mindestgewicht festgesetzt.
«Liese Gewichtsbestimmungettsind auch für das Brot der
v-Mversorger maßgebend, gleichviel, ob es durch«inen Bäcker be-
lrrg-r^efiol'gt" ^" eitung in der Haushaltung des Selbstver-

WouüÜdarf  erst oierundzwanzig Stunden nach Be-
gung des Backen̂aus den Bäckereien und Konvitoreien, auch

k"" nur einen Rebenbetrieb darstellen, abgegeben werden._ § 8.
.^ ^ ii und Konditorwaren, die verbotswidrig bereitet wer-

'■'tfctnbei! n ° ne ^"üchädigung zu Gunsten de» KreiSkommunal«

Zuwiderhandlungen wcrden̂bestraft.
ff § io.

Diese Verordnung tritt am 16. d. MtS. in Kraft.
Wiesbaden, den 13. April 1917. * ]

Namen- bei KreiSausschussel:
Der Vorsitzende, von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 17. April 1917.

Der Bürgermeister.
Merte n.

* BeKannfmacftung.
8 8 49a  Eer  Bunvesralsverordnung über Brot.

'«-den Mehl -uS de. Ernte 1916 vom 29. Juni 1916 wird
Lre, "dkrers Wiesbaden mit Ausnahme der Stadt Biebrich

M ruL*'"*" Laib Roggenbrot, und zwar Langbrot in gewöhn-
Gewichte von 1610 Gramm,

>r£«'

ucher Form(freigeschobenes) im
>u Emser Form(angeschobenes) im Gewichte von

miü Gramm und Rundbro, tm Gewichte von 1638 Grammcsn » .7""" u"° !"uno»roi im Mwlly.. _ _ _ _
b l«ettauf8gert)i(bte 24 Stunden nach dein Backen) auf6» Pfg.

einen Laib We ßbrot(Krankenbrot)ljnsim ""' we  B Drot(«rontenorot ) tm Gewichte von
®Tl̂ m (LerkaufSgewlchl 24 Stunden nach dem Backen)

ItttWjj 45 Pfennig.
"^ l 'î Ä eftfe6UIl9 tritt am 16. d. M. in Kraft.

Wiesbaden, den 18. April 1917. '
NamenS des KceiSaulschusieS:

Der Vorsitzende, von Heimburg.
veröffentlicht.

Abenheim, den 14. April 1817.
Der Bürgermeister:

Merten.

, in  Bekanntmachung.
Mahl» und Backkarten können in den Vormit-

„8̂ >°krd̂ ^"stunden auf hiesiger Bürgermeisterei abgeholt
Abenheim. 12. April 1917.

Der Bürgermeister:
Merten.

Unordnung
iibtt ba« SiWocttfn von  giratn ^ utht . u Sifioflärnrnttti
S s .r ,dds 8 4 der Bekanntmachung deS Stellvertreters
deS Reichskanzlersüber ein Schlachtverbot für trächtiae Kübe und
Sauen vom 6. August 1915 tR ichs-Gesetzbl. S . 515)9 wird hier-durch folgende? bestimmt: ' v

§ 1.
bi* in̂ hipfjm̂ hr8 a ?et ^^aflämmer und Ziegenmutterlämmer,

8 2.
DaS Vei bot findet keine Anwendung auf Schlacktunaen die

«erÄben weide" ^ fürckten ist, daß das T'er an einer Erkrankung

""

§ 3.
Ausnahmen von diesem Verbot können aus drinaenden wirt¬

schaftlichen Gründen vom Landrat, in Stadtkreisen von der Oris-
polizeibehördezugelasien werden.

8 4.
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden aemäk8 5

d'r -Wangs erwähnten Bekan. tmachung mit̂ Geldstrafe bis ,u
1500 M. oder mit Gefängnis bis ẑu 3 Monaten bestraf, '

Die Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Vekonniwn̂»,»^ i™
Deutschen Reichs- und Preußischen StaatSanzeiger in ^Berlin, den 31. Januar 1917. ^ '

Der Minister für Landwirtschaft, Domänenu. Forsten.
Freiherr von Schorlemer.

xmJ  Fortbildungsschule.  Morgen
Mittwoch nachm, um 2 Uhr beginnt der Unterricht an >
der gewerbl. Fortbildungsschule. Zu gleicherZ.it findetdie Neuaufnahme statt.

■ Frühuritenicht in der Sommer-
S.ei t. Durch Verordnung deL BundeSratS ist brkannt-
Ilch für die Zeit vom 16. April bis zum 17.September
d. J8 . die Sommerzeit eingeführt. Der preußische Han-
delsmrnister bemerktm einem Erlaß hierzu, daß der
Beginn de, Unterricht» an den Schulen im Jahr , 1916
vielfach während des Sommer! trotz Einführuna der
Sommerzeit gewohntermaßen eine Stunde früher anae-
setzt worden ist al« im Winter. In solchen Fällen
mußten die Schüler tatsächlich zwei Stunden früher als
rm Winter zum Unterricht kommen. Es liege auf der
Hand, daß dies zu Störungen im Haushalt und Der-
kehr, sowie zu einer llebermüdung der Schüler führen
kann. Die Behörden möchten daher prüfen lassen, ob
eS sich nicht empfiehlt, bei den Fachschulen der Handel«-
und Gewerbevrrwaltung den Beginn des Unterricht»
nicht wie bisher auf eine frühere Stunde anzusetzen al»
rm Winter, sondern der Uhr nach im Sommer und
Winter gleichzulassen. Bei den Fortbildungsschulen, ein-
schließlich der Handelsschulen, wird der Beginn de»Früh-
Unterrichts mit dem Beginne der Arbeit in den gewerb¬
lichen Betrieben in Einklang zu halten, also nur dann
auf eine frühere Stunde anzusetzen seien, wenn auch die
gewerblichen Betriebe um soviel früher beginnen.

Bekanntmacbnng.
ES kommt noch vielfach vor, daß Kriegsgefangene

ohne genügende Aufsicht nicht nur in den Gemarkungen
ihrer Dienststellen, sondern auch außerhalb sich frei be¬
wegen, Wirtschaften besuchen und dort nach Belieben
sinken . Es wird wiederholt darauf aufmerksam ge¬
macht, daß diese Bewegungsfreiheit unzulässia ist' sie
müssen stets unter Aufsich? ble?ben und dü?fen Wirt!
schäften nicht besuchen. Bel Nichtbeachtung dieser An-
ordnung  ist zu gewärtigen, daß die Kriegsgefangenenzurückgezogen werden.

Erbenheim, 29. März 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.

Theater-Rachrichten.
Königlicher Theater Wiesbaden.

Dienstag , 17. : Ab. E „Hoffmanns Erzählungen". An¬
fang 7 Uhr.

Mittwoch. 18 : Ab. A. „Der Postillon von Lonjumeau".Anfana 7 Uhr.
Dv.merswg, 19. : Ab B Gastspiel Paul Knüp-«:. ..Die

Zauberflöte". Ans. 6 30 Uyr.
Residenz - T peater Wiekbude n -

^ *nrtag , 17. : Vorspruch. „Die Laune deS Verliebten".
„Ern Ehrenhandel". „Die Lore".

Mittwoch, 18. : „Wie fesile ich meinen Mann ?"
Donnerrtag , 13 : Gastspiel Paul Wegener. „Der Vater"
Freitag. 20.: Volksvorstellung. „Will und „Wiebke".



Cßangeibaft.
©hä  Wf «onenkanffche Motte anbielarrgt, IS j»ch

fchon bei dem Konflikt mit Äleriko gezeigt, daß es mit ihrer
Kriegsbereitschaft sehr mangelhaft bestellt ist. Für eine
etwaige Kriegführung in europäischen Gewässern kommen in
Betracht : 37 Linienschiffe von 12400 bis 30000 Tonnen;
von denen indessen nur 17 weniger als 10 Jahre alt sind.

Es ist ohne Weiteres ersichtlich, daß, das Erscheinen ei¬
ner derartig zusammengesetzte» Armada , von der außerdem
die in Reparatur sich befindlichen Einheiten abzurechuen
ans dein europäischen Kriegsschauplätze die Lage zu unseren
üngunsten umändern könnte. Lb einige große Kreuzer mehr
oder weniger in den britischen Nordhäsen hinter sicheren
Tperrhäfen liegen, kann uns militärisch vollkommen gleich
sein, in anderem Sinne kann es uns nur willkommen sein
wenn die britischen Werften außer den eigenen Schiffen nun
anch die amerikanischen ausbessern und imstande halten,
und einige zehntausend Menschen mehr von England ver¬
pflegt werden müssen. Tie kleineren amerikanischen Schiffe
absr , die bei der Abwehr uns,rer ll .-Bootc Mitwirken Knu¬
ten , fallen l'.r.ach ihrer Zahl und Qualität nicht ernstlich
Din * Gewicht ; auch fehlt ihren schon im Frieden >,,nig üe-
withrterz. Besatzung j»de Krieg?«rfahrung.

tKavallerie hinter der Front.
Bei VteüungSlries «ö»>tt der .Reiterei keine Ve-

Susaren und Dragoner , in wilder Pracht über d.e
Ke der dahindrauslen . Noch zrt ert un § das Herz vor
ireudiger Erregung , wenn wrr der schueidlgen A .tvSen
des Generals von der Marwitz gedenlen, die in den
ersten Monaten der Krieges in überraschend gelungener
2ßet e den stürmischen Vormarsch der Armee Kluft vor-
dercteften, Und wie im Westen die kecken Lonzenreiter
bis d .ch: an die Beseitigungen von Paris vorgesprengt

nwf5 in der" Ausmalung dieser Rett « gefechM 'Mt ye-
nn« tun Es ivür Sv» reibe PÄo -schen Wir iß .elften
fiinfzehn' oder Zwanzig dieser . mit unseren ganzenauf Dreißig andere hoben du Sande hoch. Es war
'in nesses- Schauspel ." Aber ach, em Schauspiel nur!
Eine blutig -ernste, eindringliche Btalmung , den glatten
Sportplatz nicht mit dem eisenzerpflugten Kampfgesrlde
zu verwechseln- Hat sie gefruchtet? Mst mchten.

Was an der Somme feblschlug, sollte spater an der
Ancre ertrotzt werden. Wieder batte Herr Hara staa-
liche Rertergeschwader bereitgestellt wieder wollte er
sie über Granatlöcher und zerschossene LaufgrÄen . über
zersetzte Stacheldrahtverhaue und Trümmerhaufen von
wärts treiben , um die von der. Jnfantene und Ari 'ss
lerie angeblich vorbereitete Dresche in der deutscher
Front zu erweitern und zu vertiefen. Aber dre wert
tragenden deutschen Geschütze fünften tn dre zusammen
geballten Re termasien hinein , ehe die Saa « uwr-
Haupt begonnen Haie , und richteten er» strrchterlrches
Blutbad an . Ein werlloser Haufe von Rossen und Ress
t»rn blieb 'übrig, übe die Ilnzulanglrchkert L>arg» ßa
vollends vffsnböcen konnte, ward bereits fern Wahr
grausam zerstört. Die 'es taktische Gtammeln der ens
liechen Hserfiihrer macht den Eindruck vollendeter Hilf
lofigrvit.' . t

IXrrb wie früher, ftt jeht eck recht, wo FranZssev
und Engländer durch die Zurücknahme unserer Trup
Un  in vermehrter Zahl Kavalleriemassen verwenden
schwere Verluste neben einer an den £ afl gelegten Kläg¬
lichkeit in taktischer und strsteyischer Hinsicht . Schwer«
Stunden werden der französischen und englischen Regie¬
rung bevoriteben, w« m sie Rechenschaft ablogen sollen
über die Leistungen ihrer obersten Heerführer . Man
wird nicht imstande sein, alt ' die vielen Toten und
Verwundeten , die in dreien gedankenlosen Schlachter,
bingeowrdet voerdev, so zu rechtfertigen, ohne emrv
Sturm zu entfesseln. Und die/e? wird kommen, W«
Widersacher werden erstehen, sobald einigermaßen Wahr¬
heit dem Lulle offenbar wird.

z»»n»evie ff« t »ersche tzrstetlt sicht. Os erschmnt Zezen.
Mirtig so ziemlrch auvgeschliffseil, daß e» Karrail gelingen
wird , die Mplantc Lffensivbewegung jortzusetzen, da er
gezwungen wird , erst im Rücken der Arme .' volle Klarhcir
zu schaffen. Sarmil hat größere Truppenteile gegen die
Komitatschi-Banden anfgeboten.

M fü

Furopa.

Ter
n Ei

Rußland. (zb .) Die die Zeitung Bjen sich berichten
läßt , ist Getreide 'infolge der anhaltenden Transportschwie-
rigkciten vollständig ausgegangcn. Tie Bevölkerung ist ge,
zwungen, aus Kräutersamen und gemahlmer Baumrinde
Brot zu backen. Vornehmlich aus dem Samen des Gänse
fußkrautes backt manigegenwärtig in Kasan und Saratow
sogenanntes Hungcrbwl . Ter Hungertyphus fordert sehr
betrüchlliche Opfer. Fn diesen beiden Souvernement » sin»
erneut B««rrnunruhen ansgebrochen.

Mr

l

Krljustovv

rt
Ui

Hank,
tanfl;
utione
ti'onöe

tvarm, ' so sagten spä.er̂ in Kurland andere Neiterscha-
rsn in die Reche.echen der Russen hinem, kreuzten mit heu
flinken Kosaken ihre Schwerter und brachen der eilends
nachoräugenden Jnfanlenr erfolgre.ch dre Bahn brS zu
den Nsem der Düna . Auch in der Dobrudscha haben
bulgarische und deutsche Reitersmönner die Rurnänen
auf irgrer Flucht nach Norden in atemloser Hast gchal¬
len . Aber sonst überall, wo . sich in ,e.1>am gewundenen
Bogen Graven an Graben fügt , itz rer Kavallerie jede
LSittensmögllchker verbaut . L .efach bekamen auf deut¬
scher Ee .te de ipacteren Rößle .n sogar Wehnnch da ihre
Herren avsitzen und mit der Jnfante -rie die Schützen'
graben bevöüern mußten.

Anders der Feind . Er konnte sich von dem .Gedan¬
ken nicht sreiniacyen, daß die veränderte Kcrrnpfcsweife
bon der Westfront auch eine veränderte Verwendung der
Rei .erei bedinge. Er . besitzt nicht das weitgehende An¬
passungsvermögen an die neue £ üge durch das sich di«
Deutschen auszeahnen . Und so verfiel und verfällt er
immer wieder in den Fester , durch taktisch zwecklos«
Maßnahmen die Re hen seiner Reiterscharen zu schädi¬
gen . Tie Franzosen Habens zuerst 1915 in der Herbst
ichlacht in der Ehanipagne erlebt . Als damals Foffr,
die deutschen Linien durch das amerikanische Geschoß
rnaterial genügend erschüttert glaubte , sammelte er Ka
vallericdivisionen hinter der Front und ließ sie oorore
chen, um die deutsche Linie vollends zu zerreißen . Ker-
gedlrch! Die Denhchen leoiert noch und wehrten 1' icf
mil allen Kräften . Ihre Maschineirgewehre richteteii ir
den französischen Reitergeschwadern fürchterliche Ber
rviistunhen an . Herr Jossre hat am Ende des mr
gleichen Ringens zwei Kavalleriedivtsionen weniger ge
habt tmd viel kostbares Blut war umsonst, aus Lieb¬
haberei für die alte Reitertalt .k, verschwendet. Mar
hätte meinen sollen, die Engländer würden aus dieser
trüberi , bi .teren Erfahrungen gelernt haben. Weit gv
fehlt . Die technische Entwicklung ihrer Truppen stetzj
ohnedies hinter der der Franzosen zurück. Aber En»
landk Stolz duldet keinen warnenden Einspruch . G,
hat denn Ende Juli v. I . auch Haig schwer̂ Lehr,
geld zahlen müssen, als er seine Reiter an der Somnu
quer durch einen Morast gegen die deutsche« Reihe«
Mspvengen ließ . Die enatische Presse konnte Üch v?-

Kundichcru.
»e»tschla«t.

— Vorschuß (zb .) Tie „Reue Jürch . Atz ." meldet
«us Mailand : In amerikanischen Finanzkreisen ist laut
„Corriere della Sera " die Rede von einer 2,5 Milliaroen-
Anleihe der Bereinigten Staaten an Rußland und einer
3 Milliarden -Anleihe an Frankreich Außerdem spricht man
von einer gewaltigen Summe, dis 5 Milliarden Franken,
welche das amerikanische Volk Frankreich zu schenken be¬
absichtige.

) : ( Vorschläge, (zb .) Die Agcnzia Radio berichtet
aus Petersburg : Ter russische Minister d»S Aeußeren,
Miljukow , erklärte bei einem Gmvfang von Journalisten:
Rußland Hab« an die Türkei «ine nicht verbindliche Anfrage
gerichtet über die Mrerengen -Freiheit und die Zukunft
Armeniens.

— Im Reifen, (zb .) Wenn auch übertriebener Opti¬
mismus bezüglich der Krage der Dauer d«e Krieges nicht
angebracht erscheint, so steht doch unzweifelhaft fest, daß.
der Friedensgedanke in Rußland im Reifen ist, mögen auch
die offiziellen russischen Stellen durch die geschäftige Pe¬
tersburger Telegraphen -Agentur diese Tatsache durch Aus¬
zählen zahlreicher an und für sich belangloser Einz»lheiten
ins Gegenteil M verdrehen suchen.

— Steuerdorschläge, (zlb .) Gs wird aus parla¬
mentarischen Kreisen bcrichtut. daß die preußische Finanz¬
verwaltung dem Gedanken der Anführung «iner Jungge¬
sellensteuer durchaus wohlwollend Menübersteht und das
einschlägige Material bereits bearbeiten läßt . Aber wohl
erst nach Kriegsschluß dürften die Vorarbeit «,: zu einem
Gesetzentwurf heranreifrn. Im ' Zusammenhang damit wer¬
den auch Steuererleichterungen für kinderreiche Familien
erwogen.

Mie der Mlnischen Zeitung über Kens «us Pari » de
richtet tvird . herrscht unter den russischen Flüchtlingen i„
Frankreich jetzt der größte Jubel , da der Traum ihres Lebens
in Erfüllung gegangen ist. Ihnen ist es nach ihrer eigene,,
Aussage ganz gleichgültig, tvas die Lerbandsmitgliever von
den Ereignissen denken. Tie brauch»:, den Verband „icht.
mehr. Miljukow ist (wie sie sagen) aus taktischen Gründen
als so wilder Militarist und Berfechter des Krieger bis zum
äußersten ausgetreten . Er wollte den Krieg, um die Re¬
volution einzuleiten , und es handelte sich für ihn nur
darum , rin Mittel zu finden, damit ihn die Bundesgenossen
ungestört ließen. Wrr Miljukotvs wirkliche Gedanken und
seine politische Geschicklichkeit kannte, wußte Veseheid. Der
Krieg aufs Messer, der Teutschenhaß: All das war nur
Taktik , deren Ergebnisse mau jetzt sieht. Do konnte die Re¬
volution ohne Einspruch, im Gegenteil sogar mit Billigung
d»s Verbandes vor sich gehen. So leg«n sich die Flüchtlinge
die Tinge dar . Sie meinen, Deutschland könne derr Augen¬
blick zu einem vernichtenden Schlag benutzen, weil es die
kriegerischen Erklärungen Miljukotvs für ernst nehure. Ta - ,
mit könne die niedrrgeworsenr Reaktion in Rußland ein
Panier zur Sammlung erhalten , wodurch der Zusammen
hang mit dem Verband neu gestärkt und der Krieg v«r-f
läugert toerdr. Verzichte Deutschland dagegen auf den
sicheren Teilerfolg, so könnten Volk und Regierung in
Rußland , die zufrieden gelassen würden, sich mit ihm über
einen Frieden verständigen, (zb.)

Aus aller  Wett.

GeMchcr ftruftSiwurtKis».
Sie griechischen Komitatfchi -Band»n haben in d«n letzten

Tagen derart zugenommerr, daß Sarrail sich vor eine völlig

»Leipzig.  Hin Erinnerungsbla .tr für schnecschippeiidr
Gchüler. Der Rar der Stadt Leipzig hat den Schülern höhe-;
rer Lehranstalten , die sich nach den großen Zchneujälte»
dieses Winters als Schneeschipper betätigt haben, Grinae
rungsblätter an die freiwillige HUssarbeit gestiftet. Ta«
Bild trägt die Aufschrift : „Den wackeren Schuc»schipper,W
Andenken an den Kriegswmter 1917.

— Leer.  Es sind hier annähernd hundert Person«:
nach Genuß der in der städtischen Berkaussstelle verkauften
„Leberwurst " unter BergiftungserschMinnngen schwer, zu,»
Tell lebensgefährlich crkmnkt. Die Wurst ist von dre,
hiesigen Schlächtern geliefert, die Untersuchung ist ein-
geleitet.

XGraudenz.  Auf sonderbare Weise ist die 81 jäi>a | '
Witwe Emilie Bütvlv in Graudenz ums Leben gekommen
Die Frau , die an Rheumatismus litt , hatte sich am ganzen
Körper mit Kampferspiritus eingerieben und sich,, um ein«
bessere Wirkung der Einreibung zu erzielen, über einen Tops
mir glühenden Kohlen gesetzt. Es entwickelten sich Gase
und plötzlich stand die Frau in hellen Flammen . Sie ivurdr
wahrscheinlich durch den scharfen Kampfergeruch betäubt
inan fand sie besimmngslos den ganzen Körper verbrauü
in der Wohnung vor . Im Krankenhause, wohin man sü
alsbald schaffte, ist sie am Abend gestorben.
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Di « Spione.
Kriegsroman von Johannes Funck. 10

„Mb « itdkckte dabei, daß das « rrSusch aus dem Korridor
vor « reinem Zimmer kam."

„Weiter , weiter !"
„Dort mutzte jem«»d sein, sagte ich nrir . Der Laut ent¬

fernte sich aber, und ich beruhigte mich wieder, doch nur für
«inen Augenblick. Tine Sekunde später durchfuhr e« „rich.
chlrotzer Gott , dachte ich. sollten es vielleicht Mörder sei»,
die dem Herrn Landeshauptmann nach dem Leben trachten ?"

„Wie kamen Sie aber zu dreier Idee ?»
„Ich weiß «8 nicht, wabrscheiulich war sie eine Folge deS

v »cherg»g>uiN»n»n Tcbuffes."
„Das ist schon»nöglich. Fahren Tie fort !"
„Ich muß den Herrn Laudeshauptmarrn warnen , dachte

ich. In diesem Augenblick hörte ich, wie eine Patrouille vor-
brimarschrerte. Ich eilte aus Fenster, um hinansznrufen . Der
Verschluß hielt aber so fest, dutz ich ihn nicht schnell zu öffnen
vrrnrvchte. und die Patronille war bereits vorüber, als ich
das Fenster arrl hatte. Das Rufe» hätte nicht mehr genützt."

„Was taten Sie dann weiter ?"
„Ich wußte anfänglich nicht, rvaS ich machen sollte. Mein

erster Gedanke mar. die Nächste Patroille abzuwarten . Dann
siel rnir aber ein, daß der Herr Landeshauptmaiin inzwischen
schon ermordet sein konnte."

' Sie holte tief Atem rmd sagte erschöpft: „Wasser! Mein
Gott , ich werde ohnmächtig!"

Einer der Diener stürzte auf die Karaffe zu und brachte der
Fron Borgenhotm ei» Glas Wasser, von dem sie»m Wohl¬
behagen trank, um darauf gestärkt sort-ufahren : „Ich weiß
nicht, woher ich den Mut »ahm. mich der Tür zu nähern
„nd sie vorsichtig zu öffnen. A»f dein Korridor mar alles
dunkel, nur durch das Dachfenster fiel ein spärliches Mond,
licht auf dir Treppe. Jn »ner ivriter und weiter öffnete ich die
ngr . Auf dem Gang herrschte tjesste Stille , aber malen Sie
tzch mein Entsetzen äu«, mie ich im Mondschein den Schat.
Kii eines Mannes erblickte, der sich langsam und mit zögern-
hu .Schnitt » «ui der Treppe bewegte."

„Ein Monn ?"

„Ja , Herr Landeshanptuialm ."
„Eine Korpmalschast ist soeben cingetroffen," meldete ein

Diener.
„Sag dem Korporal, er möge alle Ausgänge des HarffeS

bewachen und nreinnnden passieren lassen."
„Zn Befehl !"
^er Diener ging, und Frau Borgenholm fuhr fort : „Mit

Entsetzen in, Herzen trat ich so leise wie möglich, auf den
Gang hinaus . Ich war starr vor Schreck, der Gedanke, datz
es ein Mörder sei, dar sich vor. mir hinschlich, wurde mir im»
iner klarer nnd gab mir eine innere Krast, über die ich jetzt
selbst erstaune. Bald sah ich ihn selbst. Vorsichtig hier und
da lauschend, nnd stehen bleibend, schlich er weiter, und ich
folgte ihm lautlos . Schließlich hatte er Ihr Schlafzimmer er-
reich». Auf der Schwelle dieses Raumes machte er von neuem
Halt, dann richtete er sich aber auf.

Ich wußte es nicht, daß eS Ihr Schlafzinuner sei, seine
ganze Haltung und ein inneres Gefühl sagtet, mir aber, daß
er seinem Ziele nahe sei. Er glich auch wirklich einem milden
Tier, das in, Begriff sieht, sich ans sein Opfer zu stürzen."

Sie atmete tief auf.
In demselben Augenblick sah ich einen blanken Gegeiistand

in seiner Hand und sah ihn vorwärts stürme». Kau», hatte
er einen Schritt getan, crls ich auch schon an seiner Seite
war. Da bemerkte er mich und erhob die Rechte gegen mich,
gleichzeitig fiihlle ich mich von dem Hunde gepackt. Ich stand
zwischen dem Bett und de», Bösewicht, und der H»„d hatte
sich auf der, Nächsten, auf mich, gestitrzl. Dan » hörte ich den
Dolch ans den Fußboden fallen »nd sah. wie der Mörder sich
geräilschtvs auö dem Staube inachte. Hätte der Hund wich
nicht angepackt, so wäre ich ein Kind des Todes gewesen.
Kurz darauf erwachten HerrLändeShailptinann , nnd ich wurde
— obgeführt."

Die letzten Worte sprach sie leise« nd tief traurig.
Als Frau Porgenholin ihren Bericht geschlossen hatte, ent»

stand eine längere Pause . Der Landeshauptmann drehte de»
Dolch gedankenvoll in seinen Händen und saate darauf : . So-
mit habe ich Ihn «,, gnädige Frau , mein Leben M oetkan-

.aet - wML *vV

meinem Leben durchgekostet habe, will ich gering auschlage»,
wenn ich wirNtch zu Ihrer Rettung beigetragen habe. Dan»
— danri habe ich Finnland einen seiner edelste»Söhne erhaltei,.
der nicht mit dem Schwert, sondern mit der Feder känipsi
und in diese« düsteren Zeilen Gesetz und Recht hebt und zur
Geltung bringt ."

„Gnädige Frau , ich danke Ihnen, " sagte der Landeshaupt'
mann und erhob stch. „Ihre Gntschloffenheit ist bewunderus'
wert , und ich hoffe, Ihnen einst den Die,,st, den Sie mir g<*
leistet haben, vergelten zu könne». Sie entschuldigen nmv.
daß ich Sie jetzt vsrlasse. Das Haus muß durchsucht werden- j
Sie müssen ferner entschuldigen, daß ich Sie bemachen lasse.
Dies geschieht deshalb, weil der Mörder, falls er sich hier im
Hause noch versteckt hält , sich leicht an Ihnen rächen könnte,
falls er Sie ohne Schrrtz trifft, am besten ist, gnädige Fra „,
wenn Sie Ihr Zimmer anffuchen. Zwei meiner Leute solle»
vor Ihrer Tür wachen."

Er verschloß den Dolch in seinen, Schreibtisch «nd e„t'
sernte sich da,», mit eine», stenndlichen Gruß . ^

„Frau Borgenholm wurde in ihr Zimmer geführt, " ""
zwei Männer als Pasten vor ihre Tür gestellt. —

Wie ein Lausseuer verbreitete sich das Gerücht von de»
nächtlichen Ereignissen im Hause deS Gouverneurs durch d"
gai^ e Stadt und erregte überall die größte Bestürzung.

„Er war den Russen stets ei» Dar » im Auge," me«,"
der eine Bürger zu dem andem.

„Gewiß rst er das , und wäre er »icht ein so energnDk
Beainter nnd neuer Patriot , so würde daS russische Joch " ,
heute schon drücke». Du weißt, daß Kosatkowsk, Kontnvu
tim , von Finnland fordert ?"

„^ sibelius haben »vir eS z» verdanken, daß wir davo"
befreit sind."

,,J «, Klingspvr hätte sie schon längst bewilligt."
„Sprich nicht von Klingspor. Der Feldmarschall und um

WibeliuS sind nicht in eiue», Atem zu nennen."
„Da kommt der Landeshallptnian»."
Ijaß ' uns ihn beglückwünsche»."
Beide traten au Wibelius heran, der sich gerade a„f ö «j

Wege nach de,» Rnthattse befand. "dU’ \
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*"•«» | r « li *& Äe | ic « Hi§«)fr<:r *»ecin . | » t «r **riffrn
ist flräuloin Eise Lüders die S«r Frauenzöntrale im

rjfĝ autte vorsteht , auf Wunsch in der Reichs tagskommis-
für BevölkernngSpolitik erschienen um au einer Bera¬
ter Arbeiterinueufragcn leilzwtehmen . Sie wurde

Vorsitzenden bezrllßt und beteiligte sich an der Debatte.
Deutschland ist dies der erste Fall , daß eine Frau in sol
Eigenschaft wirkt und von einem parlamentarischen

Müsse zur Mitarbeit herangezogen wird.

~ L»»alr». . .
- Eine Warnung vor de« Anne» von Gri-
t hat jüngst der preußische UniercichtSminister er-

xki Fm Etnverneymen mit dem Minister de- In-
macht er darauf aufmerksam , daß die weitverbrei-

Unsit e des GräserkauenS Anlaß zur Strahlenpilz-
chmkung geoen kann . Es ist dies zwar eine seltene
Trattfljei., stets aber sehr bösartig , die selbst durch Ope
it:on nur se ten hei .bar ist. Deren Erreger gehört *it
in l'.p. crfu Pilzen . Er findet stch häufig auf Gräsern
Dders ans der Gerste . Wenn die Grannen solcher
(tjier stch tu dir Haut oder in die Schleimhaut , be-
ricks des Mundes emsp eßen und in die .Gewebe

Men . so entstehen zunächst rötiche Entzündungen , dir
'S d e Re gurig haben , die Krankheit in andere Kör-
seienden zu derpflanzeu . Auch durch eine Operation
b dann der Ur prungSserd mcht mehr geheilt »ver-

n.  meisten der bisher beobachte en Strahlenpll ?-
linnchngen sind bei Tieren und bei Menschen durch
te Ein,pichen von Gerstengrannen in die Schleimhaut
^Mundes , besonders der Mandeln entstanden . Wc-
»der Bosart grell der Krankhcü wird die Schnl-
Wd. regelmäßig im Frühjahr darüber be ehrt und ge
ml werden.

Die fehlenden Fische.
b!eien ' ftir unsere Ernährung so wichtigen

rttfei,. schreibt man das folgende:
. Mit den Fischen haben wir dieseibe be.rübliche Er-
>.Mg gemacht wie mit dem Käle , den Pstaumen , den
mulekonserven und anderen guten Dingen . Sobald
lk durch 5cr egsgesellschasien bewirtschaftet wurden , sind
f NZwunden . Und nicht nur der Schellfisch und
e Bucklnrg. sogar der gesalzene Hering , der früher den
7 " El des kleinsten Krämers in gewackigen Fäs-
p, bevölkerte, xit heute eine Seckenheck geworden , b e

fffi faft nur noch in den namhaftesten Fe nkostgeschäsien
ttyaschen vermag.
Wo sind de Fi che gebt eben ? Eine Preisfrage,
man vergen ich nachsinnt . Dem , der von amtlicher

stsOlung beichte , ist lediglich noch Immer die
Oche Äntworz geworden , daß man nur die Ueber-
Weit abwarten mö - e. um dann einen plötzlichen
«lchwunL zu sehen . Tarn , er ist es Januar gewor-
d und Feoruar und Mär " und der Umschwung läßt
« immer auf stch wart : Wir werden uns dem»

Mt dem Berschwim c ec Fische abfiuden müssen,
wir uns damit abfandc .i, daß die Hühner plötzlich

Ä E ' ec *nrehr legen und die Kühe keine Milch mehr
Wl Rur ems Tragt man sich mit einigem Kopffchüt-

Wozu braricheii wir denn eigentlich außer einem
swniimssar noch v cr .eni Äriegsgefellschaften mit

^ ^ um Ein - und Verkauf von Fischen , wenn
^ fc 'ttc  Fische gilt ? Denn d:e' e Zahl ist tat.

W vorhanden : zwei ,n Geestemünde und je eine
.Königsberg , Danzig , Köslin Stettin , Stralsund,

JL°“? - iibed , Schlutup , Kiel , Hamburg , Berlin und
ifcf/r a8, cy^ Ät ; f niw  bann sogar noch eine

Mchchast sur Frischftschfaug , eure für Muschelfang,
■Jl 1' Muschelverwertung und zwei für Räucherwa-

Md Irschmarrnaden . Insgesamt also zwanzig.
° x In  süßem Nichtstun ein beschränktes

Das doch wohl kaum . Oder verbringen sie die
irwT lsaJW Ueberlegen über einen glänzenden
^ « lungsplan und vergessen darüber das Verteile » ?

n' SÄ tol^ cn  wir , daß die Einfuhr der Fische
i hSSi 'A 111 Auslände bezogen, stockt. Urü ha»

■rt m .^ ? liche Masten; von den 140 MNionen
l. ' d,e Derisichland , iir icinen Seefischverbraveh i«

dem Kr ege beulnigte flössen 100 MNouen
-luc-land . Aber cs brachte doch auch unsei « » i «-

saera

nTfTtjJttnKI '.'T» « 'EHWMt
Le rin gen Mirag v»n M » MÜivne» fH«M ntan auch
hler noch einen gewissen Abzug gelte» lassen, viel ' eicht
veranlaßt durch Mangel an Arbe tSkrästen und derglei¬
chen : ern be rechtlicher Rest muß doch bleiben . Ader
wo steckt dieser Rest ? Er ist entschwunden , und ver¬
geblich schaut der Freund eine? leckeren Fischgerichtes
nach ihm aus.

Irgendeinen Grund muß dieser Verschwinden der
Fische vom Markt aber doch haben . E? ist eine be¬
kannte Tatsache , daß der Handel nur gut und schnell
arbe tet , wenn das persönliche Interesse aller seiner
Miteisglieder stark be eickgt ist . Mit anderen Dorten:
wenn für jeden , der Händler und Zwischenhändler , ein
hübscher Verdienst bei dem Geschäft herauSspringt . Und
d:e,eS Moment fehlt bei der öffentlichen Bewirtschaftung
völlig . In den Reichrstellen und ihren Untergliedern
mag noch so sehr ein guter Wille vorhanden sein , der
Beamte mag noch so sehr seine Pflicht tun , die viel¬
fach verschlungenen Wege des Händlers , die d e em
schon die Konkurrenz und dar Locken hohen Gewinnes
gebieten , wird e§ nicht zu gehen vermögen . Freilich
wird dieser Händlcrtum , und zumal seine unerqu 'cklichen
Beqleitersche nungen , deren wir ja in den Zecken des
Krreger mehr als reichlich kennen lernten , immer da?
Prinzip verfolgen die Preise so hoch zu schrauben , wie
ek die Moglrchkert emeS hinreichenden Absätze? nur
irgendwie zuläßt . Und lohnt der Verdienst nicht mehr,
so versagt der Handel und die Ware verschwindet Das
wird aber stets der Fall sein , sobald Höchstpreise dem
Handel die Gewinnmöglichkeit auf ein Geringes her¬
absehen . Und eine öffenlliche Bewirtschaftung wird die
Erfahrung und die Schliche des Handess nie ersetzen rön¬
nen . . So haben beide Shsteme ihre großen Nachteile-
der freie Handel verteuert , die öffentliche Bewirtschaf-
" « S fuhrt ern Stocken der Zufuhr herbei . Scilla und

EharybdiS ! Der Verbraucher wird in jedem Falle der
Leidtragende fern , so lange nicht ein Mittelweg gesun¬
den ist Und em solcher ist bisher nicht entdeckt wor¬
den . Auch ber der Versorgung mit Fische » nicht . Und
es wäre wunderbar , wenn Herr von Flügge , der als
Rerchskommiffar der Organisation vorsteht . ihn finden
wllte wo andere vor ihm sich vergeblich darum be¬
mühen . Alle Schattenseiten der öffentlichen Bewirt¬
schaftung werden sich nur dann vermeiden lassen , wenn
em rücksichtslos durchgeführter ProduttionSzwang mit
etnem ebenso rücksichtslosen Ablieferungszwang Hand in
Hand ginge So weck sind wir noch nicht einmal bei
unserer Versorgung mit Brot und Kartoffeln , und wer¬
den wir schon hierbei voraussichtlich nie kommen . Ge¬
schweige denn bei der Versorgung mit Fischen . N . L.

X « »« itseSiu  ftir
beschädigten wird so viel «» geraten , datz sie nicht wissen,
was sie eigentlich tun sollen . So wird auch der Gartenbau
vielfach als passende Beschäftigung für Kriegsbeschädigte
genannt , und sicher nicht mit Unrecht . Aber trotzdem muß
mit großer Vorsicht vargegangen werden . Ein städtischer
Fabrikarbeiter tvird nicht von heute auf morgen zum
Gartenbauer , und wenn er seine kapitalisierte Rente in.
dieser Werse anlegte , könnte er sie schnell verlieren . Vor
schroffen Uebergängen muß sehr gewarnt werden , und neck
Möglichkeit muß der alte Beruf festgeftalten werden . Aber
wenn der kriegsbeschädigte Fabrikarbeiter aus der Ttadt
auf das Land zieht und dabei in seiner Fabrik wem aueb
nur einen Teil seines früheren Arbeitslohnes verdlint,
so kann der Gartenbau ihm gar sehr in semem iveit«r: n
Fortkommen behilflich sein. Wenn dann der Arbeit «r «u»
der Fabrik kommt , wird er gern noch eine, zwei Stund «::
in seinem Gärtchen schaffen und dabei Freude, Nutzen »n»
Erholung finden . Gerade in der Nähe der Großstadt»
und Industrieorte sollen solche Wohnungen mit Gärten
geschaffen werden.

“„  Sä u gli ngSers « tz . Tie ViesbadenerAegierunH
ordnete an , daß die älteren Schiilerinn,n der 8olk »sch» le
in der Däuglingrpbslege unterrichtet werden sokleu vn»
empfahl als geeignetes Anschauungsmittel für di« en » ehr
gegenständ die Anschaffung einer nrtspcrckmdeu Puppe . Die
Stadtverordneten Versammlung in Geißmheinr „. Ah. he
willigte für diese Puppe 28 Niärk.

) ( Gesundheitspflege.  Ein gutes Derin ' ektious-
mittel für Krankenzimmer ist folgendes : In ein
(Topf oder Krug ) gießt man 1 Liter kvcheudcs Aasser,
verbinde einen Teelöffel voll Terpentiiml damit durch
Hineinträufeln , und der schönste Tannengeruch durchströmt:
das Zimmer . Leder Ansteckungrstoff wird durch dieseV
täglich zwei - bis dreimal zu wiederholende Verfahren me-
schädlich gemacht . Bei rBustkranken ist die Mrkung über¬
raschend günstig . Dabei ist dar Mittel sehr billig,

)( T ü n g u n g. Thomasmehl hat sich in den letzten
zenien so bewährt , daß ohne seine Mitwirkung kaum noch
Stallvüngung gedacht werden kann. Es ist daher ein Glück,
daß die LLerke immer noch einen Prozenffatz der früheren
Lieferung abgeben können . Was jetzt gespart werden muß,
muß nach , dem Kriege durch kräftige Düngung wieder nach-
geholt werden . Am besten stehen sich in dieser KriegSzeit
die Landwirte , welche die oft anempfohlene Borratsdüngung
anwandten und nun ihren Ernten einen Borrat der kost¬
baren Phosphorsäure gesichert haben.

ii/a Maisonetiei.

Air Spione.
Kriegrroinan von I,Hannes kunck. r-

''«iiulicö besprachen «nch die Diener der Sanderhanpt-
d«§ Erlebte,

hälft Du davon ?"
füll »in« davon halten !"

habe meine Gedanken für mich."
, «ochNaue dem Weibe nicht."

Lausend , sollte sie wirklich?"
iueijj »du  nichtr , ab« , ich habe so nieine eigenen

Wicken."
soll j« ah« doch mit in den Krieg?"

■p 32 alle? sein, doch der LaiideShanplinann muß es ja
"», besten missen, was er davon eigentlich zu halten

Mittagessen »ahmen der SaudeShaupIimmii und
Dmgenholm gemeinfnm ei». Niemand ivnßte, mie der-

iiilwr'0»P l,"n»n "b «r sie und ihren Bericht dawle . Er war
cka, gegen sie die Artigkeit selbst.
«Oie müssen nach entschuldigen, meine Gnädigste,"
, Cv plötzlich ivährend der Mahlzeit, „daß ich gezirmn-

,,5 Sie noch einen Tag hier festznhaite»,Ihr Zeug-
°'ufte nielleicht von Wichtigkeit sein !"

E'Mb stehestelr znrBerfügnng, "antwortete sie freundlich.
"Danke !"
"Haben Sie bei der HanSinchnng etwa? gefunden ?"

tu , !l(U' "ichtS. Sie brauche» indessen'nichts zu furch,
^ . nen.e Gnädigste . Augenblicklich ist diese? HauS der aller.

Antrnthalt in der ganze» Stadt . Wir haben eine
^blende Anzahl Posten äusgestellt, und außerdem wird
^ me,Diener  während der Nacht vor Ihrer Tür wa»

iUd i» der Tat zu freundlich, Herr Landerhanpt-
Kig,! .̂ mlAUiete Fra» Borgenholi» und machte dabei eine

, Pervengnng . die den: LandeShanptina» ,: zwar et-
ßm̂ i' nnstelt erschien. „Haben Sie jemanden im Verdacht?"

u, ' Nach einem Augenblick in fast flüsternde,» Ton Hinz».|JI"
“itib Sie vollkommen aller Ihrer Diener sicher?" sagte

sie, und d«bei dlicktr sie sich um, um sich »«von zu über,
zeugen , daß sie keinen Horcher hatten.

„I «, meine Gnädige, " antwortete der ?n,iderhm,ptmanm
„T>ie braven Burschen sind alte treu und bewährt. Ja , sie
Gehen, wein , eS sein muß. gern für nrichj» d«n Tad."

„Glücklich der Hausherr , der von solcher: Leute» nar-
G,b»n ist . Aber Sie selbst find ja auch « n treu bewährter
Diener , der Sut und Blnt für das Dateckand hergibt, und
ern altes Sprichwort lautet : „Wie der Herr, so der Die¬
ner."

Der Landeshauptmann verneigte sich lächelnd.
Der Tag schwand dahin und senkte sich m Frieden über

Neu -Karlstabti Zur elften Stunde de? Abends brach aber
ein heftiges Unwetter mit Sturm und Regengüssen aas.
das die ganze Nacht dauerte, die dem, anch »'„gewöhnlich
dunkel war.

Der Landeshauptmann war gerade anfgewacht, als einer
seiner Diener atemlos in fein Schlafzinuner gestürzt kam.

„Gnädiger Herr, der Friedrich ist ermordet!"
„WaS sagst Dn » Ist denn die» Hans verhext?"
„Gr liegt auf dem Korridor mit d>nchsch„ute»em Halse."
„Gr lag während feec Nacht »*t Kran BorzenholmS

Tür ?"
„Jawohl I"
„Und sie ?"
„DaS weiß ich nicht."
Der Landeshauptmann sprang ans dem Bett »nd warf

die Kleider schnell über, um dann, von dem Diener beglei¬
tet , die Treppe hinailfzneilrn und an de», roten vorbei durch
die unverschlossene Tür in Frau BorgenholmS Zimmer zu
stürzen.

GS war leer.
„Alfa war ste e« doch, die ,» ich minudey wollte, " sagte

Wibeliu «. „Und deshalb ist sie hierhergekomnien."
Sr schickte nach der Woche und befahl, sofort die Ver¬

folgung der Witwe anfzmiehnien.
9. Kapitel.

Die Verräter.

„Er kommt Heine, gnädiger Herr!"
„Weißt Du es bestimmt?"

„Ja , gnädiger Herr !"
„« >ll ‘_ ! Tin sicheres Gewölbe erwartet iha. und ist »er

Kopf fort , so ist der Körper kraftlsS. Habe ich Pekka erst in
meine » Händen , so wird sich seine Freischar bald zersplittern."
Diese Unterhaltung innrde iu früher Morgenstunde zwischen
»ein Baron ans Hohensecberg und Jerker qesührt, als Ier»
k«r sich ans d« r Schloßh . f schlich, u» »« i Baron davon zu
benachrichtige» , daß Pekka dieSrnal der Aufforderung„ ach.
koinineu und heirte noch vor dein Baron erscheinen würde.

Lange durste J « ker stch in Hohenseeberg nicht aiiftzal-
ten . Er schlich sich bald wieder durch den Wald an Aasen
vorbei nach Hause . Den Parleigängern hatte er gesagt, {tan
sein Auienthalt in Rös dringend nötig, und daß er dorr,
falls er gebraucht ivürde, jederzeit zu finden sei.

l? !° war . wie Jerker gesagt hatte Pekta hatte sich zu dem
Besuch bei dem Baron entschlossen. Er rechnete bestlinmt da¬
raus. daß dieser sich jetzt an dem Freiheitskampf beteilige,»
würde.

„Geh ' nicht allein !" bat Aina, und mehrere andere un¬
terstützte!, ihre Bitten . Pekka ließ sich denn auch zureden
nud nahiil die drei Soldaten mit , die dem Baron über dein
Fall SnenborgS berichten sollten. Vielleicht würde er Pek-
kaS Ansicht nach dadurch noch mehr anoefeuert, de» FreibeitS-
kampf ze: unterstützen.

8nd s» gi» »e« ste. Pünktlich um neun Uhr morgens ka¬
men fle auf dem Hohenseeberg an.

Der Baron empfing sie auf das freundlichste, ließ sich
non Pekka die kleinsten Details seiner Pläne aiiSeinauder
setzen, lauschte anfinerksam dem Berichte der Soldaten über
da« traurige Schicksal Soeaborgs und versprach der Frei-
schar alle die Hilf « , u leflten, zr, der ec irgend im Stande
sei. Dagegen verlangt « er von Pekka nnd seinen Leuten Bei¬
stand . »venu die Russe« seinen Besitz angreifen sollten.

Darauf antwortete Pekka: .. » uer » naden mögen über-
zenak sein , daß wir alle « anfbieten nnrden, was in unfern
Kräften steht, Mil den ganze» Brzirk zu schützen, und wa«
ist da natürlicher , als daß wir Hohenseeberg in die Der-
teidigung einschließen , wem, der Herr Baron unS seine Seute
zu unsrret Berstärkung schicken.' 330,20



Letzte Dachritihten.
De » Krieg.

Amtlicher Tagesbericht vom 16. April.
G« tz»1 Hauptquartier , 16 . April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalftldmarschalls Kronprinz

Rupprecht von Bayern.
Auf dem Nordufer der Scarpe hielt unser Vernich¬

tungsfeuer englische Angriffswellen nieder , sodaß der
Sturm nicht zur Durchführung karr . Auch nordöstlich
von Croisille brachte unser Feuer einen starken Angriff
der Engländer verlustreich zum Scheitern.

Nördlich der Straße Arras -Cambrai warf ein Vor¬
stoß unserer Truppen den Feind auf Lagnicourt und
BoursieS zurück. Zu den blutigen Verlusten der dort
kämpfenden Australier kommt die Einbuße von 475 Ge¬
fangenen und 15 Maschinengewehren , die eingebracht,
sowie von 22  Geschützen, die genommen und durch
Sprengung unbrauchbar gemacht wurden.

Bei St . Qnentin nahm das Artillerieseuer wieder
etwas zu.

Front des deutschen Kronprinzen.
Zwischen Oise und Aisne sind gestern durch starkes j

Feuer vorbereitete Angriffe der Franzosen bei Vauxoil-
lon und Ehivres gescheitert.

Bon Soiffons bis Reims und im Westteil der Cham¬
pagne hat der Feuerkampf bei stärkstem Einsatz der Ar¬
tillerie und Minenwerfer angshalten.

Nach Scheitern feindlicher Erkundungsvorstöße am
15. April ist heute morgen in breitem Abschnitt die Jn-
fanterieschlacht entbrannt.

Armee des Generalftldmarschalls Herzog
Albrecht von Württemberg.

In der lothringischen Ebene und der Burgunder
Pforte blieben Unternehmungen französischerSturmtruppS
gegen » nsere Stellungen ohne jeden Effolg.

'in einheitlicher Angr ff feindlicher Flieger gegen
unsere Fesselballons längs der Aisne war eigebnislos.

Die Gegner haben zwischen SoissonS und Verdun
gestern 11 Flugzeuge verloren , deren Maschinen neuester
Bauart (Lpads ) sind.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Im allgemeinen geringe Gefechtstätigkeit . Nur an

der Bahn Kowel-Luck verfeuerte die russische Artillerie
etwa 10,000 Schuß gegen unsere Stellungen . Vordrin¬
gende Streisabteilungen wurden abgewiesen.

Mazedonische Front.
Keine besonderen Ereignisse.

Der erste Generalquartiermeister:
Lützendorfs.

An freiwilligen Gaben
hm  Besten d»r Kriegsfürsorge gingen ein durch Frau Enders undjhm  d »r nnegssuriorge gmgen ein oi

Frau Krämer an Wochenbeilrctgen 31.40 M.
Zur Gntgegemiahm« weiterer Gaben gerne bereit.

I . A-: Breitenbach, Kassierer.

üekanmmacßung.
Donnerstag , den 19. d. MtS ., nachmitt . I 1/,  Uhr,

läßt Herr Georg Retnemer von hier nachstehende
Grundstücke im Ralhause hier verpachten:
Lfde. Krt.-
Nr. Bl. Parz.

2201
2953
6573
6771
6784
7405
7725
8081
8946

89 10221

Grüße
ar qm
13 85
22 90

8 70
9 97
8 47

12 97
9 72

17 07
11 64
15 29

6 55
2 53

13 34
11 03

8 909
85 4219
41 4924
62 7270
62 5/7271 10 48
63 7404 12 91
65 7727
67 8011
70 8409
70 8411
70 8412
52 5925

8 45
5 72
9 88

24 18
8 92
1 52

Acker, Unter der Hochgewann.
„ Auf dem Neumeq.
„ Vor der Straße 2. Gew.
„ Auf der Kipp 2 . Gew.
„ daselbst.
„ Im Hahn 1. Gew.
„ Hainbusch 3 . Gew.
., Scharr 4. Gew
„ Landgraben 1. Gew.
„ Unter der Hvlzslraße

2.  Gew.
Wiese In der Quirnbach 1 Gw.
Acker, hintere Krautgärten.

„ Hinterer Wachtelsock.
„ Auf dem Hügel 2 . Gew.
„ daselbst 1. Gew.
„ Im Hahn 1. Gew.
„ Hainvusch 4 . Gew.
„ Kießkaut 2. Gew.
„ Oberkinz 1. Gew.
„ daselbst.
„ daselbst.

Mühlhohle 4. Gew.
Erbenheim , den 16. April 1917.

• Der Ort$gericbt$oor$tcber;
Merre n

tand» .0 on $uni -Herein
Ein Quantum Ammoniak sofort obzugeben.

Der Vorstand.

Wer Brotgetreide verfüttert versündigt sich«tu
Uaterlanae unck macht sich strafbar.

(Der über das getetxlicD zulässige Mars hinaus
Barer, mengkorn Mircblrucbt. worin sich bafer
befindet, oder«erste verfüttert, versündigt sich

am Üateriand.

U .T.
blcfitspiele

Rheinstrasse 47
gegenüber d. Lande »*

bank
WIESBADEN,
neu! Heu!
erst-fluffübriing!

Drama in 4 Akten.
In der Hauptrolle!
Maria Widal.

Wunderbar in Bild u.
Handlung, wo so recht
dargestellt wird, wie

| tief dem Leichtsinn
geneigte Naturen

sinken können a .dem
Ibreiten Weg d. Bösen.

Teddy im
SchlaFsofa

2 Akte ! 2 Akte,
mit

Anna(TliiHer-Iainke.

Reichhaltiges
Beiprogramm.

Anfang Sonntags
7,3 Uhr.

Letzte Vorstellung
8 1/* Uhr.

Äolnning gesucht
1 eoent. 2 Zimmer u. Küche.
Näh . im Verlag.

Wohnung,
2 Zimmer und Küche zu
vermieten . Näh .imVetlag.

Arau
sucht Beschäftigung für ins
Feld . Näh . im Verlag.

braves MSächeu.
17 Jahre alt, sucht Stelle
in Hausarbeit . Näheres
im Verlag.

Zwei Trauen
suchen Beschäftigung
Felde . Näh . im Verlag.

tm

Schulentlassenes
Mädchen

sucht Beschäftigung . Näh.
im Verlag.

Silberhasen
billig zu vertäuten.

Sdjefer,
Wiesbadenerstraße 20.

1 vollständiges ftett,2 nucbtscbränkcbeti,
I Chaiselongue,
l Kinderbett(tveirs)

billig zu verkaufen. Näh.
im Verlag.

ö Scbliesskummet
7 Stallhalfter u. 1 Hinter-
geschirr zu verkaufen.

M. Göbet,
Franksurterstraße 37.

Für Fahfleoleu.Sehallnerl

Danksagung.
Für die vielen Beweise inniger Teilnahme beim Hinscheiden meines

innigstgeliebten » treuen Mannes , unseres treusorgenden Vaters , unseres
guten Sohnes , Schwiegersohnes , Bruders , Schwagers und Onkels

Herrn AüflUSt Christ
insbesondere Herrn Pfarrer Hümmerich für die tröstenden Worte am
Grabe , den Kameraden der 3. Batterie des Feld -Art .-Regts . Nr . 25 zu
Darmstadt für die erwiesene Ehre , sowie für die vielen Kranz - u . Blumen-
spenden sagen wir unfern herzlichsten Dank.

Erbenheim , den 16. April 1917.
Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Frau Dtna Christ , geb. Meiß
und Kinder.

kirn
t
Siet
iitfl-
f*rdfS

91

_ Ä L -tr"—

*§bruckmcfien
erHer rifrt

für Vereine und ^ riüate
fertigt schneit und billigst

Druckerei der

(
mgei
licht
werde

'ßrbenfieimerZeitung
hm,

llbri.

!̂ ranhfurterstrasse 12a.

ico Ztr. Reu
zu verkaufen . Näheres bei
Wild . Göbel.

ssredtj-
Zigaretten

direkt in der Fabrik zu
Fabrikpreisen:

IOOO 5tck . la 14.—
IOOO Fredy -Zig . 1b 20 .50
IOOO 5arry Waiden 3 25 .—
IOOO DeuticfaerSieg ld 41.50
Verkauf auch in kleinen

Quanten direkt in der

Mckll« Freckg
Kerlt « .

Brunnenstraße 17, Hof.

Die Zahlung der

Hypothekenzinse« ,
welche am 31. ds . Mts . seitens unserer dortige»
lehentzschuivner zu entrichren sind, hat in der Zeil
31. März bis 25. April d. Js . bei unserer Sam »»
Crbe « heim zu erfolgen.

Spätere Zahlungen können nur bei unserer
kaffe entgegengenommen werden.

Der Verwalter der Sammelstelle ist zur Qui»
leistung berechtigt ; er ist auch zur Amtsverschwüs
besonders verpflichtet.

Pünktliche Zahlung wird erwa -tet
Wiesbaden , den 24 . März 1917.

Direln Her taÄl LUfet

\h

Mchl

Er

Au

«li

ttero-

Ein wasserdichter, neuer
Gelmautet zu verkauf, bei

W - Stäger , Papier - und
Ciaarrenbaus.

sowie Dickrvrrrrtamen und Grassame « in
Qualität empfiehlt

Georg Koos
Neugasse 48.

zu kaufen oder zu pachten
gesucht. Chr. Wller , Wies-
badenerstruße 18a.

SH1HEN
edlt and hochkelmend
ffir Feld and Garten,
u» bnnt«u Tuten oder lose.

Jedes Quantum bei:

H.Schrank
Garlenstr.

Franz Hener
Herren - und Damen -Fri s(

Grbenhcim . Neugaffe.
Elegante, der Neuzeit entsprechende SalonS S

koslsren, Freieren, BaarscftnfJ
Damen-Salon separat zum Frisieren und Kopi'"’

mit elektrischem Trockenapparat.
Anfertigung aller fiaar-JIrbciten

S«l
!»i*
tln>

,ni>tn

3.
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